
gut. Er moniert aber die Höhe von
Bordsteinkanten und Bodenwellen,
vermisst Grün-Drücker an den Am-
pelmasten und mahnt mehr Platz
vor diesem auf dem gemeinsamen
Fuß-und Radweg an. Probleme, die
sich durch eine bessere Kommuni-
kation hätten vermeiden lassen,
meint der ADFC-Chef.

Gerade der letzte Punkt bringt
Baudezernentin Andrea Döring und
ihre Mitarbeiter auf die Palme: So
habe die Verwaltung sämtliche De-
tailswährenddersechsjährigenPla-
nungsphase für den Kreuzungsum-
bau in der Arbeitsgruppe Radver-
kehr vorgetragen, versichert Betti-
na Beyer, die bei der Stadt für Am-
peln zuständig ist. Der ADFC-Chef
hätte also besser aufpassen oder fra-
gen müssen, findet die Verwaltung.

Die monierten Bodenerhebun-
gen seien als Orientierung für Blin-
de vorgesehen, also unvermeidbar.

Die Ampeln würden durch Induk-
tionsschleifen gesteuert, Grün-Drü-
cker damit nicht erforderlich.
Außerdem gefährdeten die Drücker
dieRadler imZweifel sogar, sagtDö-
ring: „Sie müssten dann absteigen,
stünden halb auf der Straße.“

Tatsächlich mangele es an Platz,
um den Radfahrer- und Fußgänger-
verkehr auf den Zufahrten zur Kreu-
zung besser zu entzerren, räumt die
Baudezernentin ein. „Doch mehr
Raum ist eben nicht da.“ Dem Vor-
schlag Nitsches, den Radlern einen
Bereich der Zingel-Fahrbahn zu
überlassen, kann sie viel abgewin-
nen. Dafür müsse die Stadt aber erst
wissen, ob die verbleibende Spur
dann noch für die Zahl der Autos
ausreiche, die dort unterwegs seien.

Die Sorge des ADFC-Chefs,
Menschen könnten die Regelungen
an der Kreuzung nicht verstehen,
teilt die Dezernentin nicht: „Nach

gegen die heutige Abgeordnete
Laura Hopman (ehemals Rebus-
chat) den Kürzeren gezogen. Dies
habe ihn zwar enttäuscht, der
Schmerz sei aber nach 48 Stunden
überwunden gewesen – was sich ja
auch in seiner Bereitschaft gezeigt
habe, Hopmann im Wahlkampf zu
unterstützen. Ins Grübeln kam Weiß
dennoch. Und stürzt sich seither
umso mehr in die Ratsarbeit. „Da
geht es um Inhalte, darum, etwas zu
bewegen – dafür bin ich vor 20 Jah-
ren indiePolitikgegangen.“Zudem
schätzt er die Möglichkeit zur „di-
rekten Konfrontation mit dem politi-
schen Gegner in der Sache“ – eine
Bereitschaft, die er sich auch im
CDU-Vorstand ausgeprägter
wünscht. Es gebe in seiner Partei
viele kluge Köpfe, diese sollten sich
einbringen. „Wir sollten politisch
profilierter auftreten“, meint der 36-
Jährige, der selbst mit seinen wert-
konservativen Ansichten stets klar
Haltung bezieht, seine Forderung
aber ausdrücklich nicht als Kritik an
der Parteispitze verstanden haben
will. Ohnehin lässt sich Weiß eine
Hintertür offen: Vor einem Rückzug

will er warten, bis sich das künftige
Vorstandsteam abzeichnet. Außer-
demkönnteersicheineweitereMit-
arbeit im Vorstand als Fachsprecher
für Stadtentwicklung vorstellen.

Dazu wäre eine neue Struktur
nötig – ähnlich der, die es beim Diö-
zesanverband des Kolpingwerkes
gibt,woWeißalsSekretärunddamit
als Geschäftsführer sein Geld ver-
dient. Parteichef Wodsack schließt
eine Strukturveränderung im Vor-
stand nicht aus: „Ich bin da offen.“
Er hofft ohnehin, Weiß zu halten –
dieser habe sich ja noch nicht end-

Mirco Weiß ist seit mehreren Jahren
stellvertretender CDU-Vorsitzender.
Nun könnte sein Abschied aus dem
Amt bevorstehen. FOTO: JULIA MORAS

ANZEIGE

IHK hilft
Firmen in die
digitale Welt

Hildesheim. In ihrer Veranstal-
tungsreihe „Digitalisierung ma-
nagen“ bietet die Industrie- und
Handelskammer heimischen
Unternehmen am Dienstag, 27.
August, von 10 bis 14 Uhr die
Möglichkeit, sich mit technolo-
giegetriebenen Geschäftsmo-
dellen auseinanderzusetzen und
praxistaugliche Instrumente zur
Entwicklung von neuen Ge-
schäftsmodellen kennenzuler-
nen. In dem kostenfreien Semi-
nar lernen die Firmen, die Poten-
ziale ihrer Geschäftsmodelle zu
nutzen und weiterzuentwickeln.

Anmeldungen sind möglich
unter www.hannover.ihk.de/di-
gi-hi. Tagungsort ist die Ge-
schäftsstelle der IHK am Hinden-
burgplatz. ha

unserem Eindruck funktioniert
das.“ Gleichwohl findet auch Dö-
ring, dass eine stärkere Öffentlich-
keitsarbeit bei Änderungen im Rad-
verkehr hilfreich sein könnte – zum
Beispiel über die Internetseite der
Stadt, auf der es für das Thema Rad-
verkehr einen eigenen Bereich gibt.

Unterm Strich hat Nitsches Vor-
stoß die Verwaltung mächtig verär-
gert, sie sieht sich als unfähig darge-
stellt. Dabei hätte sich Döring auch
eine ganz andere Reaktion auf die
Überwege vorstellen können: „Da
wagt die Stadt mal eine mutige, un-
gewöhnlicheLösung–dochdiewird
dann schlechtgeredet.“

Der ADFC-Chef hält an seiner
Kritik fest: Nach dem HAZ-Artikel
habe er etliche Anrufe und Mails
von Bürgern bekommen, die seine
Position teilten. „Viele Menschen
fühlen sich auf der Kreuzung un-
wohl.“

gültig entschieden. Zwar ist auch
Wodsack nicht entgangen, dass sein
Stellvertreter sich rarer gemacht
hat. Aber das gute Verhältnis der
Beiden habe nicht gelitten, der enge
Kontakt immer bestanden. Er habe
Verständnis für die Forderung sei-
nes Vizes nach einem pointierteren
Politikstil: „Das ist Mircos Art, er ist
damit erfolgreich.“ Doch ein solcher
Kurs sei nicht bei jedem Thema
möglich. Wodsack selbst will im Üb-
rigen als Vorsitzender weiterma-
chen. Dem neuen Vorstand kommt
besondere Bedeutung zu: Er stellt
parteiintern die Weichen für die
Oberbürgermeister- und die Kom-
munalwahl, die 2021 anstehen.

Bei letzterer will Weiß auf jeden
Fall wieder antreten, „ich habe rich-
tig Lust auf die Arbeit im Rat.“ Denn
er habe noch viele Ideen. Als Be-
zirksvorsitzender der CDU-Mittel-
standsvereinigung ist Weiß gerade
vor kurzem bestätigt worden, aus
dem Vorstand von JU are welcome
hat er sich dagegen zurückgezogen.
Der Verein war wegen eines um-
strittenen Millionen-Erbes in die
Schlagzeilen geraten.

Weiß erwägt Rückzug aus CDU-Spitze – und
wünscht sich Partei „politisch profilierter“

36-Jähriger will sich auf sein Mandat im Rat konzentrieren und in der Jahresversammlung
vielleicht nicht wieder als stellvertretender Stadtverbandsvorsitzender antreten

Hildesheim. CDU-Vorsitzender
Frank Wodsack muss sich aller Vo-
raussicht nach einen neuen Stell-
vertreter suchen:Stadtverbands-Vi-
ze Mirco Weiß erwägt, in der Jahres-
versammlung Anfang November
nach sechs Jahren in dem Amt nicht
wieder zu kandidieren und sich auf
sein Ratsmandat zu konzentrieren.
„Ich ziehe mich nicht zurück, trete
aber zur Seite“, sagte der 36-Jähri-
ge der HAZ. Er mache die Arbeit
lange genug, klebe nicht an dem
Posten und räume seinen Platz gern
für ein Mitglied der Jungen Union.

Dass sich Weiß aus der ersten
Partei-Reihe verabschieden könnte,
hatte sich angedeutet. Denn so re-
gelmäßig der Christdemokrat mit
markanten Beiträgen im Rat auf-
fällt, so zurückhaltend übt er seit ei-
nigerZeit seine Stellvertreter-Funk-
tion aus. Einen Zusammenhang mit
seiner Niederlage im Frühjahr 2017
beim Kampf um die CDU-Landtags-
kandidatur räumt er ein; dies habe
aber lediglich zu der Entwicklung
beigetragen. Weiß hatte damals

Von Rainer Breda

E-Mail
für mich

E s gibt wohl nichts, das im
Alltag mehr Druck auslöst
als zwei blaue Häkchen.

Erscheinen sie im Blickfeld,
steigt die Erwartung. Gleich
kommt eine Antwort, es kann nur
Sekunden dauern. Mein Ge-
sprächspartner hat meine Zeilen
schließlich gelesen. Worauf war-
tet er? Nicht sofort auf Nachrich-
ten zu reagieren, empfinden vie-
le als unhöflich. Aber wieso? Seit
wanngehörteszumgutenTon, in
jeder Lebenslage Antworten ins
Handy zu tippen? Nicht selten
machen sich Leute „Sorgen“,
weil jemand ihre WhatsApp-An-
frage zwischenzeitlich unbeant-
wortet lässt. „Alles okay bei dir?
Du antwortest ja gar nicht.“ In
Zeiten der guten alten SMS
konnte ich noch entgegnen, dass
ich eine Nachricht schlicht nicht
gelesen hatte. Die teuflischen
WhatsApp-Häkchen und Three-
ma-Augen machen das aber un-
möglich. Ich muss mir des Weite-
ren immer wieder Klagen anhö-
ren, weil ich meine E-Mails nicht
direkt aufs Smartphone kriege
und deshalb auf diesem Kanal
schlecht erreichbar bin. Aller-
dings gehe ich schon jetzt im
Nachrichtenfluss unter, meine E-
Mails haben mir da noch nie ge-
fehlt. Um im Alltag trotz aller er-
warteten Antworten nicht stän-
dig mit dem Smartphone zu Gan-
ge zu sein, habe ich es mal mit
Nachrichten-Zeitfenstern ver-
sucht, in denen ich Dinge im Ak-
kord beantwortete. Das war aber
auch anstrengend, ständig
rutschten Sachen durch – zu viel
Kommunikation auf einmal.
Noch habe ich kein Gleichge-
wicht gefunden zwischen Häk-
chendruck und Handyabstinenz.
Haben Sie einen Tipp? Sie errei-
chen mich per E-Mail.

ECHT JETZT!

Von Jana Hintz

Stadt kontert Kritik an neuem
Überweg: „Völlig ungerechtfertigt“
Rathaus von ADFC-Vorwürfen in Sachen Kreuzungsumbau an Zingel verärgert /

Bekommen Radfahrer künftig eine eigene Fahrspur auf der Straße?

Hildesheim. Die Stadt hat sich nun
doch zu der Kritik des Arbeitskrei-
ses Mobilität an dem neuen Zingel-
Radüberweg geäußert: Die Vorhal-
tungen seien völlig ungerechtfer-
tigt, sagte Sprecher Helge Miethe.
Daher und wegen des Umfangs der
VorhaltungenrückedieVerwaltung
von ihrem ursprünglichen Kurs ab.
Vor dem Erscheinen des HAZ-Arti-
kels hatte die Stadt eine öffentliche
Stellungnahme noch abgelehnt.

Der Arbeitskreis hatte – in Person
von Dietmar Nitsche, dem Chef des
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
clubs (ADFC) – gleich eine ganze
Reihe von Missständen an der Kreu-
zung ausgemacht. Seit deren Um-
bau vor einem Jahr für 160000 Euro
können Radfahrer die Fahrbahn auf
zwei eigenen Überwegen überque-
ren. Die Idee an sich findet Nitsche

Von Rainer Breda

Ist der Kreuzungsumbau vor dem Theater, der Radfahrern helfen soll, nun gelungen oder nicht? Die Stadtverwaltung findet das jedenfalls. FOTO: JULIA MORAS

RBG glänzt
beim

Stadtradeln
Siegerehrung im
Kreiswettbewerb

Hildesheim.ZweiMonate liegtdie
große Stadtradel-Aktion nun
schon zurück. Nun sind am Wo-
chenende auf dem Jo-Beach die
Preise für die besten Teams und
Teilnehmer verliehen worden.
Gemeinden, Gruppen und Ein-
zelpersonen konnten sich über
einen Sieg in einer von sieben Ka-
tegorien freuen. Besonders gut
schnitt die Robert-Bosch-Ge-
samtschule ab.

Beim Stadtradeln treten jähr-
lich Landkreise, Städte und Ge-
meinden gegeneinander an und
versuchen, mit Hilfe ihrer Bürger
möglichst viele Kilometer auf
dem Rad zu sammeln. Der Land-
kreis hat zum ersten Mal an der
bundesweiten Aktion teilgenom-
men.15von18Kommunenmach-
ten mit, sie erradelten in 21 Tagen
im Juni zusammen 462000 Kilo-
meter. Damit konnten 66 Tonnen
Kohlendioxid eingespart werden.
„SiehabeneinZeichenfürKlima-
schutz und Radverkehrsförde-
rung in der Region gesetzt”, lobte
die erste Kreisrätin Evelin Wiß-
mann. Die Stadt Hildesheim, die
bereits im Vorjahr teilgenommen
hatte, verbesserte ihr Ergebnis
von 200000 auf 221000 Kilome-
ter. Im nächsten Jahr werde die
Stadt die Öffentlichkeitsarbeit
ausbauen, um noch mehr Teil-
nehmer zu gewinnen, versprach
Stadtbaurätin Andrea Döring.

Denn das Fahrrad werde im-
mer wichtiger. „Wir haben 28000
Einpendler, von denen die meis-
ten mit dem Auto kommen”, sag-
teDöring.E-Mobilität inFormvon
Pedelecs werde in Zukunft eine

größere Rolle spielen. „Dafür
mussesguteRadwegegebenund
daran arbeiten wir.”

Für Teilnehmer Dietrich
Schmidt ist das Fahrradfahren
schon längst selbstverständlich.
„Ich habe nur fünf Jahre meines
Lebens ein Auto besessen”, er-
klärt der 64-jährige. Als Lehrer an
der Robert-Bosch-Gesamtschule
(RBG) hat er nicht nur sich, son-
dern gleich die ganze Schule als
Team beim Stadtradeln angemel-
det. 150 Lehrer und Schüler ha-
ben sich beteiligt. Und das sehr
erfolgreich: Gleich drei Preise
sahnte die Schule bei der Ab-
schlussveranstaltung ab.

Die RBG gewann einen von
drei Schulpreisen für weiterfüh-
rendeSchulen,machtedenersten
Platz als Team mit den meisten
Mitgliedern und lag auch als
Team mit den meisten gefahre-
nen Kilometern ganz vorne.
24111 Kilometer haben Lehrer
und Schüler erradelt. „Wir haben
sogar einen Lehrer und einen
Schüler, die jeweils über 1000 Ki-
lometer gefahren sind”, berichtet
Schmidt stolz. Er und seine Kolle-
gin Janna Kerkdyk haben ihren
Teil beigetragen: Als zwei von
drei Stadtradel-Stars haben sie in
den 21 Tagen der Aktion alle We-
ge per Fahrrad bewältigt.

Die weiteren ersten Plätze be-
legtenAlgermissenalsKommune
mit den meisten gesammelten Ki-
lometern und das Team „Radeln
for Future” mit den meisten Kilo-
metern pro Teammitglied. Die
Schulpreise gingen außerdem an
die Grundschule Alter Markt, die
Grundschule Söhre, die Grund-
schule Mehle, das Gymnasium
Himmelsthür und an die Freie
Waldorf Schule Hildesheim. dit

Janna Kerkdyk und Dietrich
Schmidt nahmen stellvertretend
für die Robert-Bosch-Gesamt-
schule gleich mehrere Preise ent-
gegen. FOTO. JULIA DITTRICH
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gut. Er moniert aber die Höhe von
Bordsteinkanten und Bodenwellen,
vermisst Grün-Drücker an den Am-
pelmasten und mahnt mehr Platz
vor diesem auf dem gemeinsamen
Fuß-und Radweg an. Probleme, die
sich durch eine bessere Kommuni-
kation hätten vermeiden lassen,
meint der ADFC-Chef.

Gerade der letzte Punkt bringt
Baudezernentin Andrea Döring und
ihre Mitarbeiter auf die Palme: So
habe die Verwaltung sämtliche De-
tailswährenddersechsjährigenPla-
nungsphase für den Kreuzungsum-
bau in der Arbeitsgruppe Radver-
kehr vorgetragen, versichert Betti-
na Beyer, die bei der Stadt für Am-
peln zuständig ist. Der ADFC-Chef
hätte also besser aufpassen oder fra-
gen müssen, findet die Verwaltung.

Die monierten Bodenerhebun-
gen seien als Orientierung für Blin-
de vorgesehen, also unvermeidbar.

Die Ampeln würden durch Induk-
tionsschleifen gesteuert, Grün-Drü-
cker damit nicht erforderlich.
Außerdem gefährdeten die Drücker
dieRadler imZweifel sogar, sagtDö-
ring: „Sie müssten dann absteigen,
stünden halb auf der Straße.“

Tatsächlich mangele es an Platz,
um den Radfahrer- und Fußgänger-
verkehr auf den Zufahrten zur Kreu-
zung besser zu entzerren, räumt die
Baudezernentin ein. „Doch mehr
Raum ist eben nicht da.“ Dem Vor-
schlag Nitsches, den Radlern einen
Bereich der Zingel-Fahrbahn zu
überlassen, kann sie viel abgewin-
nen. Dafür müsse die Stadt aber erst
wissen, ob die verbleibende Spur
dann noch für die Zahl der Autos
ausreiche, die dort unterwegs seien.

Die Sorge des ADFC-Chefs,
Menschen könnten die Regelungen
an der Kreuzung nicht verstehen,
teilt die Dezernentin nicht: „Nach

gegen die heutige Abgeordnete
Laura Hopman (ehemals Rebus-
chat) den Kürzeren gezogen. Dies
habe ihn zwar enttäuscht, der
Schmerz sei aber nach 48 Stunden
überwunden gewesen – was sich ja
auch in seiner Bereitschaft gezeigt
habe, Hopmann im Wahlkampf zu
unterstützen. Ins Grübeln kam Weiß
dennoch. Und stürzt sich seither
umso mehr in die Ratsarbeit. „Da
geht es um Inhalte, darum, etwas zu
bewegen – dafür bin ich vor 20 Jah-
ren indiePolitikgegangen.“Zudem
schätzt er die Möglichkeit zur „di-
rekten Konfrontation mit dem politi-
schen Gegner in der Sache“ – eine
Bereitschaft, die er sich auch im
CDU-Vorstand ausgeprägter
wünscht. Es gebe in seiner Partei
viele kluge Köpfe, diese sollten sich
einbringen. „Wir sollten politisch
profilierter auftreten“, meint der 36-
Jährige, der selbst mit seinen wert-
konservativen Ansichten stets klar
Haltung bezieht, seine Forderung
aber ausdrücklich nicht als Kritik an
der Parteispitze verstanden haben
will. Ohnehin lässt sich Weiß eine
Hintertür offen: Vor einem Rückzug

will er warten, bis sich das künftige
Vorstandsteam abzeichnet. Außer-
demkönnteersicheineweitereMit-
arbeit im Vorstand als Fachsprecher
für Stadtentwicklung vorstellen.

Dazu wäre eine neue Struktur
nötig – ähnlich der, die es beim Diö-
zesanverband des Kolpingwerkes
gibt,woWeißalsSekretärunddamit
als Geschäftsführer sein Geld ver-
dient. Parteichef Wodsack schließt
eine Strukturveränderung im Vor-
stand nicht aus: „Ich bin da offen.“
Er hofft ohnehin, Weiß zu halten –
dieser habe sich ja noch nicht end-

Mirco Weiß ist seit mehreren Jahren
stellvertretender CDU-Vorsitzender.
Nun könnte sein Abschied aus dem
Amt bevorstehen. FOTO: JULIA MORAS

ANZEIGE

IHK hilft
Firmen in die
digitale Welt

Hildesheim. In ihrer Veranstal-
tungsreihe „Digitalisierung ma-
nagen“ bietet die Industrie- und
Handelskammer heimischen
Unternehmen am Dienstag, 27.
August, von 10 bis 14 Uhr die
Möglichkeit, sich mit technolo-
giegetriebenen Geschäftsmo-
dellen auseinanderzusetzen und
praxistaugliche Instrumente zur
Entwicklung von neuen Ge-
schäftsmodellen kennenzuler-
nen. In dem kostenfreien Semi-
nar lernen die Firmen, die Poten-
ziale ihrer Geschäftsmodelle zu
nutzen und weiterzuentwickeln.

Anmeldungen sind möglich
unter www.hannover.ihk.de/di-
gi-hi. Tagungsort ist die Ge-
schäftsstelle der IHK am Hinden-
burgplatz. ha

unserem Eindruck funktioniert
das.“ Gleichwohl findet auch Dö-
ring, dass eine stärkere Öffentlich-
keitsarbeit bei Änderungen im Rad-
verkehr hilfreich sein könnte – zum
Beispiel über die Internetseite der
Stadt, auf der es für das Thema Rad-
verkehr einen eigenen Bereich gibt.

Unterm Strich hat Nitsches Vor-
stoß die Verwaltung mächtig verär-
gert, sie sieht sich als unfähig darge-
stellt. Dabei hätte sich Döring auch
eine ganz andere Reaktion auf die
Überwege vorstellen können: „Da
wagt die Stadt mal eine mutige, un-
gewöhnlicheLösung–dochdiewird
dann schlechtgeredet.“

Der ADFC-Chef hält an seiner
Kritik fest: Nach dem HAZ-Artikel
habe er etliche Anrufe und Mails
von Bürgern bekommen, die seine
Position teilten. „Viele Menschen
fühlen sich auf der Kreuzung un-
wohl.“

gültig entschieden. Zwar ist auch
Wodsack nicht entgangen, dass sein
Stellvertreter sich rarer gemacht
hat. Aber das gute Verhältnis der
Beiden habe nicht gelitten, der enge
Kontakt immer bestanden. Er habe
Verständnis für die Forderung sei-
nes Vizes nach einem pointierteren
Politikstil: „Das ist Mircos Art, er ist
damit erfolgreich.“ Doch ein solcher
Kurs sei nicht bei jedem Thema
möglich. Wodsack selbst will im Üb-
rigen als Vorsitzender weiterma-
chen. Dem neuen Vorstand kommt
besondere Bedeutung zu: Er stellt
parteiintern die Weichen für die
Oberbürgermeister- und die Kom-
munalwahl, die 2021 anstehen.

Bei letzterer will Weiß auf jeden
Fall wieder antreten, „ich habe rich-
tig Lust auf die Arbeit im Rat.“ Denn
er habe noch viele Ideen. Als Be-
zirksvorsitzender der CDU-Mittel-
standsvereinigung ist Weiß gerade
vor kurzem bestätigt worden, aus
dem Vorstand von JU are welcome
hat er sich dagegen zurückgezogen.
Der Verein war wegen eines um-
strittenen Millionen-Erbes in die
Schlagzeilen geraten.

Weiß erwägt Rückzug aus CDU-Spitze – und
wünscht sich Partei „politisch profilierter“

36-Jähriger will sich auf sein Mandat im Rat konzentrieren und in der Jahresversammlung
vielleicht nicht wieder als stellvertretender Stadtverbandsvorsitzender antreten

Hildesheim. CDU-Vorsitzender
Frank Wodsack muss sich aller Vo-
raussicht nach einen neuen Stell-
vertreter suchen:Stadtverbands-Vi-
ze Mirco Weiß erwägt, in der Jahres-
versammlung Anfang November
nach sechs Jahren in dem Amt nicht
wieder zu kandidieren und sich auf
sein Ratsmandat zu konzentrieren.
„Ich ziehe mich nicht zurück, trete
aber zur Seite“, sagte der 36-Jähri-
ge der HAZ. Er mache die Arbeit
lange genug, klebe nicht an dem
Posten und räume seinen Platz gern
für ein Mitglied der Jungen Union.

Dass sich Weiß aus der ersten
Partei-Reihe verabschieden könnte,
hatte sich angedeutet. Denn so re-
gelmäßig der Christdemokrat mit
markanten Beiträgen im Rat auf-
fällt, so zurückhaltend übt er seit ei-
nigerZeit seine Stellvertreter-Funk-
tion aus. Einen Zusammenhang mit
seiner Niederlage im Frühjahr 2017
beim Kampf um die CDU-Landtags-
kandidatur räumt er ein; dies habe
aber lediglich zu der Entwicklung
beigetragen. Weiß hatte damals

Von Rainer Breda

E-Mail
für mich

E s gibt wohl nichts, das im
Alltag mehr Druck auslöst
als zwei blaue Häkchen.

Erscheinen sie im Blickfeld,
steigt die Erwartung. Gleich
kommt eine Antwort, es kann nur
Sekunden dauern. Mein Ge-
sprächspartner hat meine Zeilen
schließlich gelesen. Worauf war-
tet er? Nicht sofort auf Nachrich-
ten zu reagieren, empfinden vie-
le als unhöflich. Aber wieso? Seit
wanngehörteszumgutenTon, in
jeder Lebenslage Antworten ins
Handy zu tippen? Nicht selten
machen sich Leute „Sorgen“,
weil jemand ihre WhatsApp-An-
frage zwischenzeitlich unbeant-
wortet lässt. „Alles okay bei dir?
Du antwortest ja gar nicht.“ In
Zeiten der guten alten SMS
konnte ich noch entgegnen, dass
ich eine Nachricht schlicht nicht
gelesen hatte. Die teuflischen
WhatsApp-Häkchen und Three-
ma-Augen machen das aber un-
möglich. Ich muss mir des Weite-
ren immer wieder Klagen anhö-
ren, weil ich meine E-Mails nicht
direkt aufs Smartphone kriege
und deshalb auf diesem Kanal
schlecht erreichbar bin. Aller-
dings gehe ich schon jetzt im
Nachrichtenfluss unter, meine E-
Mails haben mir da noch nie ge-
fehlt. Um im Alltag trotz aller er-
warteten Antworten nicht stän-
dig mit dem Smartphone zu Gan-
ge zu sein, habe ich es mal mit
Nachrichten-Zeitfenstern ver-
sucht, in denen ich Dinge im Ak-
kord beantwortete. Das war aber
auch anstrengend, ständig
rutschten Sachen durch – zu viel
Kommunikation auf einmal.
Noch habe ich kein Gleichge-
wicht gefunden zwischen Häk-
chendruck und Handyabstinenz.
Haben Sie einen Tipp? Sie errei-
chen mich per E-Mail.

ECHT JETZT!

Von Jana Hintz

Stadt kontert Kritik an neuem
Überweg: „Völlig ungerechtfertigt“
Rathaus von ADFC-Vorwürfen in Sachen Kreuzungsumbau an Zingel verärgert /

Bekommen Radfahrer künftig eine eigene Fahrspur auf der Straße?

Hildesheim. Die Stadt hat sich nun
doch zu der Kritik des Arbeitskrei-
ses Mobilität an dem neuen Zingel-
Radüberweg geäußert: Die Vorhal-
tungen seien völlig ungerechtfer-
tigt, sagte Sprecher Helge Miethe.
Daher und wegen des Umfangs der
VorhaltungenrückedieVerwaltung
von ihrem ursprünglichen Kurs ab.
Vor dem Erscheinen des HAZ-Arti-
kels hatte die Stadt eine öffentliche
Stellungnahme noch abgelehnt.

Der Arbeitskreis hatte – in Person
von Dietmar Nitsche, dem Chef des
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
clubs (ADFC) – gleich eine ganze
Reihe von Missständen an der Kreu-
zung ausgemacht. Seit deren Um-
bau vor einem Jahr für 160000 Euro
können Radfahrer die Fahrbahn auf
zwei eigenen Überwegen überque-
ren. Die Idee an sich findet Nitsche

Von Rainer Breda

Ist der Kreuzungsumbau vor dem Theater, der Radfahrern helfen soll, nun gelungen oder nicht? Die Stadtverwaltung findet das jedenfalls. FOTO: JULIA MORAS

RBG glänzt
beim

Stadtradeln
Siegerehrung im
Kreiswettbewerb

Hildesheim.ZweiMonate liegtdie
große Stadtradel-Aktion nun
schon zurück. Nun sind am Wo-
chenende auf dem Jo-Beach die
Preise für die besten Teams und
Teilnehmer verliehen worden.
Gemeinden, Gruppen und Ein-
zelpersonen konnten sich über
einen Sieg in einer von sieben Ka-
tegorien freuen. Besonders gut
schnitt die Robert-Bosch-Ge-
samtschule ab.

Beim Stadtradeln treten jähr-
lich Landkreise, Städte und Ge-
meinden gegeneinander an und
versuchen, mit Hilfe ihrer Bürger
möglichst viele Kilometer auf
dem Rad zu sammeln. Der Land-
kreis hat zum ersten Mal an der
bundesweiten Aktion teilgenom-
men.15von18Kommunenmach-
ten mit, sie erradelten in 21 Tagen
im Juni zusammen 462000 Kilo-
meter. Damit konnten 66 Tonnen
Kohlendioxid eingespart werden.
„SiehabeneinZeichenfürKlima-
schutz und Radverkehrsförde-
rung in der Region gesetzt”, lobte
die erste Kreisrätin Evelin Wiß-
mann. Die Stadt Hildesheim, die
bereits im Vorjahr teilgenommen
hatte, verbesserte ihr Ergebnis
von 200000 auf 221000 Kilome-
ter. Im nächsten Jahr werde die
Stadt die Öffentlichkeitsarbeit
ausbauen, um noch mehr Teil-
nehmer zu gewinnen, versprach
Stadtbaurätin Andrea Döring.

Denn das Fahrrad werde im-
mer wichtiger. „Wir haben 28000
Einpendler, von denen die meis-
ten mit dem Auto kommen”, sag-
teDöring.E-Mobilität inFormvon
Pedelecs werde in Zukunft eine

größere Rolle spielen. „Dafür
mussesguteRadwegegebenund
daran arbeiten wir.”

Für Teilnehmer Dietrich
Schmidt ist das Fahrradfahren
schon längst selbstverständlich.
„Ich habe nur fünf Jahre meines
Lebens ein Auto besessen”, er-
klärt der 64-jährige. Als Lehrer an
der Robert-Bosch-Gesamtschule
(RBG) hat er nicht nur sich, son-
dern gleich die ganze Schule als
Team beim Stadtradeln angemel-
det. 150 Lehrer und Schüler ha-
ben sich beteiligt. Und das sehr
erfolgreich: Gleich drei Preise
sahnte die Schule bei der Ab-
schlussveranstaltung ab.

Die RBG gewann einen von
drei Schulpreisen für weiterfüh-
rendeSchulen,machtedenersten
Platz als Team mit den meisten
Mitgliedern und lag auch als
Team mit den meisten gefahre-
nen Kilometern ganz vorne.
24111 Kilometer haben Lehrer
und Schüler erradelt. „Wir haben
sogar einen Lehrer und einen
Schüler, die jeweils über 1000 Ki-
lometer gefahren sind”, berichtet
Schmidt stolz. Er und seine Kolle-
gin Janna Kerkdyk haben ihren
Teil beigetragen: Als zwei von
drei Stadtradel-Stars haben sie in
den 21 Tagen der Aktion alle We-
ge per Fahrrad bewältigt.

Die weiteren ersten Plätze be-
legtenAlgermissenalsKommune
mit den meisten gesammelten Ki-
lometern und das Team „Radeln
for Future” mit den meisten Kilo-
metern pro Teammitglied. Die
Schulpreise gingen außerdem an
die Grundschule Alter Markt, die
Grundschule Söhre, die Grund-
schule Mehle, das Gymnasium
Himmelsthür und an die Freie
Waldorf Schule Hildesheim. dit

Janna Kerkdyk und Dietrich
Schmidt nahmen stellvertretend
für die Robert-Bosch-Gesamt-
schule gleich mehrere Preise ent-
gegen. FOTO. JULIA DITTRICH

SEALIFE
HANNOVER
Eine faszinierende
Unterwasserwelt!

Einloggen und Preisvorteile
sichern unter:
www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

Preisvortei lfür Abonnentender HAZ
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